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Stiftung rückt das Kreuz in den Blickpunkt
Neues Mut-Projekt auf der Burg Dinklage eröffnet / Erinnerung an Kardinal undWiderstand gegen Nazi-Diktatur
Äbtissin Franziska Lukas
begrüßte über 100 Gäste in
der Ökonomie ihres Klos-
ters. Der Abend gab viele
Gedankenanstöße. In der
morgigen Ausgabe startet
die OV den Aufruf, selbst
„Mut zum Kreuz“ zu zeigen.

Von Ruth Honkomp

Dinklage/Kreis Vechta. Mit der
Schilderung einer Episode aus
seiner Zeit als Pfarrer verdeut-
lichte Prälat Peter Kossen am
Mittwoch auf der Burg Dinkla-
ge, worum es an diesem Abend
ging: Ein junger Mann habe ei-
nes Tages vor seiner Tür gestan-
den, mit sich und der Welt im
Unreinen, im Gespräch habe er
seine Verzweiflung offenbart.
„Immer wieder hat man mir,
auch in meiner Familie, gesagt:
In dir steckt der Teufel!“ Schließ-
lich habe er dem Ratlosen einen
Rosenkranz mitgegeben, so
Kossen. „Der lag gerade bei mir
auf dem Schreibtisch.“
Es war ein Geschenk bei ei-

nem Priestertreffen in Rom,
Papst Benedikt hatte ihn geseg-
net. Diesen Rosenkranz habe er
dem Mann gegeben, mit den
Worten: „Stecken Sie ihn in Ihre
Hosentasche. Und immer, wenn
einer sagt: In Dir steckt der Teu-
fel!, glauben Sie das nicht und
halten sich an dem Kreuz fest.“
Mit dieser Geschichte warf der

Prälat ein Schlaglicht auf das
neue Projekt der Kardinal-von-
Galen-Stiftung Burg Dinklage
und der Oldenburgischen Volks-
zeitung: Es heißt „Mut zum
Kreuz“. Unter diesem Titel hatte
die Stiftung und die Gemein-
schaft der Benediktinerinnen des
Klosters auf der Burg Gäste aus
dem öffentlichen Leben der Re-
gion eingeladen. Ab morgen sind
alle interessiertenMenschen des
Oldenburger Münsterlandes
aufgerufen, das Projekt mit ei-
ner eigenenKreuz-Geschichte zu
bereichern (siehe „Fakten“).
Die Kardinal-von-Galen-Stif-

tung, gegründet 2013, hat es sich
zum Ziel gesetzt, Mut zu be-
herztem Eintreten für ethische
Grundsätze in Gesellschaft, Po-

litik und Wirtschaft zu machen.
Mut im Geiste des auf der Burg
Dinklage geborenen Kardinals
Clemens August Graf von Ga-
len (1878 bis 1946). Mit Spen-
dengeldern sanierte die Stiftung
die Burgmühle im Dinklager
Burgwald als Gedenkort und ini-
tiierte ein Schülerkunstprojekt –
ein Ergebnis: die „Mutkugel“ auf

dem Dinklager Kreisel.
In diesem Jahr will die Stif-

tung mit ihrem neuen Projekt
„Mut zum Kreuz“ an den 70. To-
destag des Seligen erinnern, der
sich in seinen Predigten den Na-
tionalsozialisten widersetzte,
und gleichzeitig auch an den Ol-

denburger Kreuzkampf vor 80
Jahren erinnern. Die histori-
schen Hintergründe dieses
Kreuzkampfes erläuterte vor den
gut 100 Gästen des Abends der
Historiker Professor Dr. Bernd-
Ulrich Hucker (Uni Vechta).
Die Nationalsozialisten woll-

ten per Erlass Kreuze und Lut-
herbilder aus den Schulen ver-

bannen; die Gläubigen in der Re-
gionprotestierten vehementund
unerschrocken – und hatten
schließlich Erfolg: Am Ende ei-
ner dramatischen Versammlung
am 25. November in der Clop-
penburger Münsterlandhalle
kündigte Gauleiter Carl Röver

an, den Erlass zurückzunehmen.
Wie das Kreuz als Symbol ei-

ner Lebenshaltung in verschie-
denste Alltagsbereiche hinein-
wirken kann, machten die Dam-
mer Unternehmerin Christine
Grimme und der Präsident des
Niedersächsischen Landtags,
Bernd Busemann, deutlich.
Christine Grimme berichtete,
dass christliche Grundwerte das
Leitbild des Landmaschinenher-
stellers prägten. Die Umsetzung
in die Praxis erklärte sie unter
anderem mit der Art und Weise,
wie den über 120 Auszubilden-
den „der Spirit von Grimme“ na-
he und Wertschätzung entge-
gen gebracht werde.
Als ein „Spannungsfeld für po-

litisch Verantwortliche“ be-
schrieb Bernd Busemann seine
Annäherung an das Thema. „Po-
litik aus christlicher Verantwor-
tung kann nicht der Versuch
sein, kirchliche Lehren, christli-
che Lebensführung oder gar den
Inhalt der Katechismen eins zu
eins auf die Gesetzgebung und

die politische Willensbildung zu
übertragen“, sagte er. Nur ein
freiheitlicher, pluralistischer und
weltanschaulich neutraler Staat
biete der Kirche die Vorausset-
zung, „sich frei zu entfalten und
getreu ihren Lehren zu leben“.
Viele weitere Gedankenanstöße
gab es an diesem Abend, an dem
auch drei Schwestern mit sehr
persönlichenWortenKreuze aus
dem Kloster vorstellten.

Das Dinklager Hauskreuz ist eng mit der Geschichte der Burg Dinklage verbunden: In Augenschein nehmen es hier (von links) Hans Eves-
lage (Vorsitzender des Stiftungskuratoriums), Äbtissin Franziska Lukas, Prälat Peter Kossen und Kuratoriumsmitglied Dr. Eva-Maria Strei-
er, die den Abend moderierte. Foto: Honkomp
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Das Kreuz in der Politik war
Thema Bernd Busemanns.
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Unternehmerin mit Leitbild:
Christine Grimme.

Fakten

M In der morgigen Ausgabe
wird die OV das Mitmach-
Projekt „Mut zum Kreuz“
ausführlich vorstellen.

M Jeder kann seine Geschich-
te über ein Kreuz erzählen;
sei es ein Anhänger an ei-
ner Halskette, ein ganz be-
stimmtes Wegekreuz oder
ein Tattoo – es gibt keine
Vorgaben.

M Geplant sind eine Serie in
der OV, eine Ausstellung
und ein Buch.

M Denk mal

Gerechtigkeit
Jetzt kommt er also wieder:
Der Frühling. Und mit ihm
Frühlingsgefühle im Bauch,
Sonnenstrahlen im Gesicht
und gute Laune wo man hin-
schaut. Aber ist das wirklich
überall so? Denn während sich
die meisten langsam von Ta-
schentüchern verabschieden,
brauchen die anderen jetzt
ganze Wagenladungen – dem
Heuschnupfen sei Dank. Ich
gehöre normalerweise auch
dazu – immerhin gibt es ein
bisschen Gerechtigkeit: Als im
Winter die Grippewelle kam,
war ich gesund. (kvh)

M Kurz notiert

Reifen in Vechta
zerstochen
Vechta. Die Polizei Vechta
(Telefon 04441/9430) ist wei-
ter auf der Suche nach einem
oder mehreren Reifenste-
chern. Den Beamten wurde ein
neuer Fall in der seit Wochen
in Vechta andauernden Serie
gemeldet. Tatort ist die Straße
Am Bergkeller, Tatzeit die
Nacht zu Mittwoch. Das be-
troffene Fahrzeug ist ein Mer-
cedes Sprinter. Die Höhe des
Schadens: 200 Euro.

Weniger Feuer in
Goldenstedt
Goldenstedt. 30 Osterfeuer
sind bisher in der Gemeinde
Goldenstedt angemeldet. Im
vergangenen Jahr waren es
noch 71. E Seite 16

OV ehrt Sieger im
Schauburg-Kino
Landkreis Vechta. Medien-
Profi: Alle zehn Teams der Fi-
nalrunde sind für den 11. April
in das Vechtaer Kino eingela-
den. Wer welchen Platz belegt
hat, wird dann bekannt gege-
ben. Die ersten fünf Schüler-
teams erhalten Schecks zwi-
schen 150 und 800 Euro für
die Klassenkasse. E Seite 22

Film ab!

Die neue
Wochen-
schau

jeDen
Freitag
neu

Themen zur Sendung:
- Meldungen des Tages
- Sport
- Veranstaltungstipp

Zu sehen auf
facebook.com/OVonline
und demYouTube-Kanal
der Oldenburgischen
Volkszeitung am Freitag
ab 19 Uhr.

M Kolumne: Das ganz normale Leben

Radio Gaga
Von Christian Bitter

Als Mittfünfziger zähle ich zum
alten Eisen der Republik. Das
Sakko brauche ich einen Hauch
weiter, in Abercrombie-&-Fitch-
Läden ein Nachtsichtgerät und
amWahltag eigentlich nur drei
Parteien. Ich schätze öffentlich-
rechtliches Fernsehen, leiste mir
ein Zeitungs-Abo und ordere
auch an hippen Cocktailbars am
liebsten kleine Pilse. Dergestalt
durch den überdrehten Alltag zu
kommen, fällt nicht sonderlich
schwer – man befindet sich au-
ßerhalb jeder Zielgruppe, das
beschert ja auch eine gewisse
Ruhe im irdischen Dasein.
Zuweilen aber hält die Mo-

derne ungestümen Einzug ins
private Beschaffungswesen –
etwa als ich unlängst nach ei-
nem ganz simplen UKW-Radio

Ausschau hielt. Ich wünschte
mir solide Ware ohne Mum-
menschanz, mit möglichst ei-
nem einzigen Knopf daran,
schönem Klang und verlässli-
cher Empfangseinheit. Außer

dem NDR gibt es ja auch noch
andere erbauliche Sender, die
aber hierzulande nicht ganz so
stark ausstrahlen. „Sie wollen
den Deutschlandfunk terrest-
risch empfangen?“, kicherte der
Verkäufer: „Das können Sie hier
in Vechta vergessen. Da braucht

man schon sehr starke Anten-
nen, die passen doch gar nicht
in so ein kompaktes Gerät“. Um
ihn herum waren allerlei son-
derbare Empfänger zur Schau
gestellt, die meisten hässlich,

billig, verquollen in der äußeren
Form und von bescheidener
Klangqualität. Es gab Digital-
funkradios („die funktionieren
in Vechta gar nicht“), Internet-
radios („damit haben Sie 1000
Sender zur Auswahl“) und al-
berne Volksempfänger-Imitate

mit USB-Buchse, ganz kolossal.
In der Ecke döste ein Sonderan-
gebot vor sich hin, ein schickes
Tivoli, kaum größer als ein
Brockhaus. „Super Sound, Echt-
holzgehäuse, präzises Wahlrad,
ein tolles Gerät“, sprach der Ex-
perte, „aber leider mit schwa-
chem Empfang. Haben Sie kei-
ne Antennensteckdose in der
Nähe?“ Nein, habe ich nicht, du
Nase. Ich will doch nur ein ganz
simples Radio, meine Güte.
Die Lösung des Problems lag

daheim im Dornröschenschlaf:
Auf dem Speicher fand sich das
alte Blaupunkt Genua, das mei-
ne Oma 1968 zum Geburtstag
bekam. Die graue Farbe ist et-
was verschienen und der Stati-
onsknopf für Mittelwelle fehlt.
Aber das Teil verfügt über eine
innenseitig verbaute Dipolan-
tenne und kriegt mithin fast 20

UKW-Sender rein. Wenn man
auf der Skala links neben den
Sender „Beromünster“ fährt,
spielt es sogar Einslive. Was will
man eigentlich mehr?

„Die Lösung des Problems lag
daheim im Dornröschenschlaf“

Die Kolumnist

M Christian Bitter ist Chef
der Werbeagentur Bitter &
Co. in Calveslage

M Er studierte Germanistik
und war Leiter der Werbe-
Redaktion der OV.

M Den Autor erreichen Sie
unter: info@ov-online.de;
die OV leitet die Mails mit
Lob oder Kritik weiter.

M Die OV-Kolumne
der Woche lesen Sie
samstags auf
www.ov-online.de und
facebook.com/ovonline


